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Der Zustand schreckt die Kunden ab
VON GERHARD BÜHLER

PFINGSTWEIDE. Ladenbesitzer wie
auch Kunden im Einkaufszentrum
Pfingstweide machen ihrem Ärger
Luft. Zu Beschwerden über Schmutz
und Unrat gesellen sich nun auch
noch welche über eine Rattenplage.
Die Stadt tue zu wenig für die Sau-
berkeit der Plätze und Grünanlagen,
lautet der Vorwurf. Die Verwaltung
des Zentrums steht ebenfalls in der
Kritik. Sie vernachlässige das Ge-
schäftshaus, in dem mehrer Laden-
flächen leer stehen, heißt es.

„Hier ist alles verdreckt, außerhalb
des Zentrums und innen, es sieht ka-
tastrophal aus“, klagt Markus Stadt-
müller, der den „Ihr Platz“-Drogerie-
markt betreibt. Zahlreiche Ratten ha-
be er selbst schon an den Mülltonnen
beobachtet. Durch Löcher in den
Wänden kämen sie auch in einen sei-
ner Kellerräume hinein, berichtet
Stadtmüller. Die öffentlichen Grün-
anlagen um das Zentrum herum, be-
sonders der Parkplatz an der Prager
Straße, seien mit weggeworfenem
Müll verdreckt. „Hier finden die Rat-
ten ihre Nahrung, ebenso in den Müll-
eimern, die zu selten geleert werden“,
sagt Stadtmüller.

Dass es in diesem Jahr viele Ratten
gebe, die Grünpflege der Stadt in He-
cken, Anlagen und Plätzen dagegen
abgenommen habe, erzählt auch der
Hausmeister des Einkaufszentrums,
Gebhardt Marcus. „Die Ratten finden
Essensreste rund um das Center, dazu
quillt die Müllbox vom Lebensmittel-
discounter immer über“, habe er be-
obachtet. „Die Ratten gehen hier tags-
über spazieren, man sieht sie sogar
am Spielplatz“, bestätigt Anwohnerin
Heidi Marti. Ein Kindergarten ist nur

WAS LESER ÄRGERT: Müll und Ratten machen Geschäftsleuten, Kunden und Anwohnern des Pfingstweide-Zentrums zu schaffen

wenige Meter entfernt. Anwohner
Jürgen Bücklein berichtet von einem
Nachbarn in der Prager Straße, der
schon Jagd auf Nager mache. „Der hat
einige in den Müllbehältern erschla-
gen, dazu noch Fallen aufgestellt und
so in den vergangenen vier Wochen
54 Stück getötet.“ Grund für das Vor-
kommen der Tiere sei der viele Dreck
rund um das Center und auch am Ärz-
tehaus, glaubt Bücklein.

Neben der Stadt, die für die Sauber-
keit der öffentlichen Flächen zustän-
dig ist, steht auch die Verwaltung des
Pfingstweide-Zentrums in der Kritik.

„Ich habe gefragt, ob ich Köder mit
Rattengift kaufen soll. Nein, hieß es
da, das mache eine Firma. Seither ist
nichts passiert“, berichtet Hausmeis-
ter Marcus von einem Dialog mit der
Centerverwaltung. Ihm seien damit
die Hände gebunden.

Auf die Verwaltung des Centers ist
Ladenbesitzer Stadtmüller nicht gut
zu sprechen. Die hohen Kosten seien
dafür verantwortlich, dass viele Ge-
schäfte leer stehen. Dazu wirke das
Ganze trist und abgewirtschaftet. Vo-
riges Jahr habe auch die Sparkassenfi-
liale dicht gemacht. „Die schlechte At-

mosphäre schreckt ab, es kommen
auch kaum noch Kunden“, klagt der
45-jährige, der nach eigenen Anga-
ben selbst nur dank des Versands von
Drogerieartikeln nach China wirt-
schaftlich überleben kann. Seine 600
Quadratmeter große Ladenfläche
brauche er eigentlich nicht. „Aber ei-
ne Untervermietung ist bei den ho-
hen Nebenkosten nicht machbar.“

Die Stadtverwaltung teilte auf
RHEINPFALZ-Anfrage mitteilte, dass
gegen die Ratten am und im Pfingst-
weide-Zentrum nun vorgegangen
werden soll. Der Wirtschaftsbetrieb

Ludwigshafen (WBL) werde in nächs-
ter Zeit verstärkt die korrekte Befül-
lung der Abfallbehälter kontrollieren.
Zudem sollen die städtischen Grün-
flächen in Nachbarschaft zum Center
und der Spielplatz „durchgepflegt“
werden. Auch weist die Stadt darauf
hin, dass bei einem Schädlingsbefall
im privaten Pfingstweide-Center zu-
nächst dessen Eigentümer oder Mie-
ter tätig werden müssten.

Von der Center-Verwaltung Treu-
bau GmbH aus Mannheim gab es auf
eine entsprechende Anfrage bisher
jedoch keine Antwort.

Kunst in der Praxis
VON ANETTE KONRAD

HEMSHOF. „Malerei trifft Foto-
kunst“ lautet der Titel der One-
World-Ausstellung in den Praxis-
räumen von Street Doc, die am Frei-
tag eröffnet worden ist. Für mindes-
tens sechs Monate sind Bilder von
Andreas Vögele, Hussein Ahmad
und Manfred Fiedler zu sehen.

Es sind drei ganz unterschiedliche
Künstler, die ihre Werke in den Pra-
xisräumen in der Dessauer Straße
ausstellen. „Doch die drei harmonie-
ren gut, auch was die Übergänge an-
geht“, stellte der Geschäftsführer der
Ökumenischen Fördergemeinschaft,
Walter Münzenberger, bei der Ver-
nissage fest. Zu den Klängen von One-
World-Musik der Gruppe Straight
From The Heart unter der Leitung von
Isabell Eichenlaub konnten sich die
zahlreichen Besucher selbst ein Bild
davon machen.

Gleich im Eingangsbereich hängen
die Bilder von Andreas Vögele. Der
Sozialarbeiter im Haus der Diakonie
fotografiert seit sechs Jahren und hat
Spaß am Experimentieren mit Blen-
de, Zeit und Weißabgleich. Ohne Sta-
tiv ist er nie unterwegs. „Ich bin selbst
oft von dem Ergebnis überrascht“,
sagt er. Wie bei der Aufnahme einer
Buddha-Figur, für die er 90 Sekunden
gebraucht hat. In dieser Zeitspanne
habe er mit verschiedenen „Licht-

Ausstellung „Malerei trifft Fotografie“ in den Räumen der Street Docs – Arbeiten von drei Künstlern

spielzeugen“ für tolle Effekte gesorgt,
erzählt Vögele. Als „Lightpainting“,
also Lichtmalerei, bezeichnet er seine
Kunstrichtung. Die Fotos sind mit ih-
ren ineinander laufenden Farben,
sanften Wellen und Lichtblitzen erst
auf den zweiten Blick als Fotografien
zu erkennen. „Die anderen Perspekti-
ven und der veränderte Blick auf die

Welt faszinieren mich“, sagt der Foto-
Künstler zu seinen Arbeiten.

Mit fünf Themen, – nämlich Litera-
tur, Philosophie, Religion, Tanz und
Musik – befasst sich Aaron, so der
Künstlername von Manfred Fiedler,
in seinen Bildern. Sie erinnern in ihrer
Farbgebung und ihrem Stil an Nord-
afrika und Spanien. Kein Wunder, lebt

der in Ludwigshafen geborene Künst-
ler doch seit 14 Jahren in Malaga. Da-
her bezeichnet er seine Exponate
auch als „Aaron Art Malaga“. Die Ide-
en für die Bilder seien aus dem Leben
gegriffen, sagt der Künstler. Und so ist
eines seiner Werke auch den Street
Docs gewidmet.

Der dritte im Bunde ist Hussein Ah-
mad. Der Maler, Kalligraph und
Skulpturkünstler floh vor über drei
Jahren aus Syrien und lebt jetzt in
Waldsee im Rhein-Pfalz-Kreis. In Öl
und Acryl setzt er sich vor allem mit
religiösen Themen auseinander. „Die
neue Kultur hier in Deutschland und
die alte Kultur in Syrien beeinflussen
meine Bilder“, sagt er und zeigt auf
seine Bilder, die mit „Trier und Ma-
ria“, „Koran“ oder „Religiöse Gebäu-
de“ betitelt sind.

Die Idee für die aktuelle Ausstel-
lung hatte Streetworker Robert Azari
von der Ökumenischen Förderge-
meinschaft. „Ich habe Manfred Fied-
ler in der Fußgängerzone gesehen.
Seine Exponate haben mich sehr be-
eindruckt“, erzählt er. Aus dem Haus
der Diakonie kannte Azari die Arbei-
ten von Vögele, der wiederum Ahmed
kannte – und schon war die Idee zu ei-
ner One-World-Ausstellung mit Wer-
ken der drei Künstler geboren.

ÖFFNUNGSZEITEN
Die Ausstellung hat immer mittwochs von
13 bis 15 Uhr geöffnet.

SÜD

Einen Gregorianik-Workshop zum
Mitsingen gibt es am Samstag, 28. Ok-
tober, 10 bis 18 Uhr, und Sonntag, 29.
Oktober, 8.30 bis 11 Uhr in der Kirche
Herz-Jesu. Dozent Markus Braun leitet
die Teilnehmer an, wenn sie sich zur
Jahreszeit passende gregorianische
Gesänge erschließen, und liefert Er-
läuterungen dazu. In einem Ab-
schlussgottesdienst am Sonntag sol-
len dann die einstudierten Werke er-
klingen. Der Kurs wendet sich an Mu-
siker, Theologen und alle an der Gre-
gorianik Interessierten. Laut Ankündi-
gung ist er sowohl als Erstbegegnung
mit gregorianischen Gesängen als
auch zur Auffrischung und Vertiefung
geeignet. Anmeldungen werden noch
bis Freitag, 20. Oktober, vom Katholi-
schen Pfarramt Heilige Petrus und
Paulus entgegengenommen: Telefon-
nummer 511255, E-Mail-Adresse
braun.amj-rlp-saar@gmx.de. Die Ge-
bühr beträgt 35 Euro, ermäßigt 30
oder 25 Euro. |rhp/yns

Gregorianik-Kurs
in Herz-Jesu

GARTENSTADT

Die Reihe „Literatur mit Geschmack“
in der Stadtteil-Bibliothek, Königsba-
cher Straße 14, geht am kommenden
Mittwoch, 25. Oktober, um 19 Uhr mit
einer Autorenlesung weiter. Wolfgang
Kunz aus Maxdorf stellt sein Buch
„Des Königs Reise“ vor. Darin berich-
tet er darüber, wie der bayerische Kö-
nig Maximilian I. Joseph die kurz zu-
vor Bayern zugeschlagene Pfalz im
Jahr 1816 bereiste. Der Förderkreis
für die Stadtteilbibliothek Gartenstadt
wird die Lesung organisatorisch und
kulinarisch unterstützen. Der Eintritt
ist frei, Spenden sind erwünscht. Infos
unter Telefon 504-2588. |rhp/yns

Wolfgang Kunz zu Gast
in der Stadtteil-Bibliothek

OGGERSHEIM

Zur Feier von 175 Jahren Singverein
1842 Oggersheim gibt es am Sonntag,
22. Oktober, um 17 Uhr in der Pfarr-
kirche Christ König ein Konzert. Der
älteste Männerchor Ludwigshafens
will seine Gäste mit auf eine musikali-
sche Zeitreise nehmen. Mit von der
Partie sind neben dem Singverein der
Männergesangverein Niederkirchen
und die Secco-Singers Niederkirchen,
außerdem Julia Pastor (Sopran), Olga
Lenkeit (Piano), Gernot Lauer (Bari-
ton), Wolfgang Wendel (Flöte) und
ein Streicherensemble des Heidelber-
ger Kantatenorchesters. |rhp/yns

Benefiz-Konzert in
der Markuskirche
Ein Benefiz-Konzert mit Lesung gibt es
am 23. Oktober um 19.30 Uhr, in der
Markuskirche. Rebecca und Sebastian
Hennemann spielen im Gedenken an
ihre Tante, die langjährige Presbyterin
Helgund Linck, aufVioline undViolon-
cello Stücke von Haydn, Kodály und
Halvorsen. Dazwischen werden Pas-
sagen aus Werken von Jane Austen
gelesen, der Linck sich sehr verbun-
den fühlte. Der Eintritt ist frei, der Er-
lös des Konzerts kommt der Arbeit im
Comeniuszentrum zugute. |rhp/yns

Singverein 1842 Oggersheim
gibt ein Jubiläumskonzert

WEST. Einen Kurs mit Erziehungs-
tipps und einen Erzählabend zum
Thema Herbst bietet die Familien-
bildung des Heinrich-Pesch-Hauses
am kommenden Dienstag und Don-
nerstag, 24. und 26. Oktober, an.

Um die Frage, wie man Kindern be-
wusst Grenzen setzt, ohne sie dabei
zu verletzen, geht es bei Ulrike Stru-
bel am Dienstag, 24. Oktober, von
19.30 bis 21.30 Uhr. Strubel ist Erzie-
herin und Eltern-Coach und will mit
den Kursteilnehmern darüber spre-
chen, was sie tun können, wenn ihr
Kind schlägt oder es ständig Streit
gibt. Anhand von Fallbeispielen sol-
len Lösungswege erläutert werden.
Die Veranstaltung im St. Marienkran-
kenhaus kostet 20 bis 30 Euro pro Per-
son und 40 bis 60 Euro pro Paar. Infor-
mationen und Anmeldung unter Tele-
fon 5999360 oder info@familienbil-
dung-ludwigshafen.de.

Eine kreative Erzählveranstaltung
für Kinder von drei bis sechs Jahren
und ihre Eltern gibt es am Donners-
tag, 26. Oktober, von 9.30 bis 11 Uhr
oder 13.30 bis 15 Uhr mit Henriette
Reiser und Christine Angeli. Der
Herbst soll mit wundervollen und
spannenden Geschichten begrüßt
werden. Dazu gibt es unterschiedli-
chen Stationen, an denen passend zu
den Geschichten gebastelt werden
soll. Die Teilnahme ist kostenlos, Info
und Anmeldung: siehe oben. |rhp/yns

Pesch-Haus:
Erziehungstipps
und Erzählabend

OPPAU

Der Kirchenchor St. Martin in Oppau
studiert momentan die „Latin Messe“
von Martin S. Müller ein. Sie umfasst
unter anderem einen Kyrie-Mambo,
einen Gloria-Calypso und einen Hal-
leluja-Reggea. Neue Sängerinnen und
Sänger – gern auch nur für dieses Pro-
jekt – sind willkommen. Die Messe
wird beim Festgottesdienst zum Pat-
rozinium am 12. November um 10
Uhr in St. Martin gesungen. Verant-
wortlich ist der neue Chorleiter Erik
Haffner, die Proben sind freitags um
19.45 Uhr im Pfarrheim, Kirchenstra-
ße 10. |rhp/yns

„Latin Messe“ beim
Kirchenchor St. Martin

ANSICHTSSACHE: Eine innere, aber leidenschaftliche Auflehnung gegen die Umhängetasche für ihn
VON DOREEN REBER

Taschen – eines von vielen Lieblings-
accessoires der Frauen: Es gibt sie zu
jedem Anlass, in unzähligen Größen,
Farben und Materialien. Zu diesem
Modezubehör greifen jetzt aber auch
immer mehr Jungs. Zumindest sagen
das die selbst ernannten Mode-Ex-
perten. „Jetzt kommt bald die It-Bag
für den Mann“ – titelte eine bekannte
Zeitung. Und tatsächlich: Ein großer
Internet-Versandhandel hat mehr als
3000 (!!!) Herrenhandtaschen im
Angebot, sortiert nach Farben, Gele-
genheiten und Saison.

Was ist denn nun los? Mode ist ja
stetig im Wandel, aber es gibt doch so
ein paar beständige und Halt gebende
Gesetze: Röcke nur für Frauen und
Schotten, Tunikas nur für Frauen und
Hippies und Handtaschen – nur für
Frauen. Bitte, liebe Männer, Finger
weg davon! Das ist so unmännlich.
Seit Jahrtausenden tragen Männer
Lasten auf ihren breiten Rücken und
Schultern. Lediglich Waffen wurden
aus reinen Gründen des Überlebens-
triebs mit Hilfsmitteln an den Körper
gebunden: Schwerter in Schwerthal-

tern, Pfeile in Köchern und Revolver
im Halftern aus Rindsleder.

Der moderne Mann allerdings ist
von diesen Lasten doch längst befreit.
„Aber wohin mit Schlüssel, Handy,
Portmonee und Snacks“, fragt ein –
bitte festhalten – Männermagazin. Na
dahin, wo Mann es schon seit Ewig-
keiten verstaut: in die Handtasche
seiner besseren Hälfte. Und falls diese
nicht da oder vorhanden ist: in seine
Hosen- oder Jackentasche. Nichts ist
so männlich wie eine verbeulte Jeans-
Hosentasche.

Alle Versuche, Alltagsdinge in ta-
schenartigen Behältnissen für Män-
ner unterzubringen, schaden lang-
fristig der männlichen Spezies und
sind daher zu recht gescheitert. Nur
noch Horst Schlämmer trägt ein
Handgelenks-Täschchen – der erste
Versuch der Mode-Industrie in den
70ern. Auch Bauchtaschen (80er) und
Handy-Gürtel-Halter (späte 90er) ha-
ben sich nicht durchgesetzt. Und die
neuesten Vorstöße der sogenannten
Fashionisten nützen nichts, selbst
wenn sie alles tun, um Männer-Täsch-
chen maskuline Attribute anzudich-
ten. „Diese vier coolen Bags braucht

Männer können nicht alles tragen

der Mann“, behauptet das Männer-
magazin weiter. Garantiert nicht.
Kein Mann braucht einen Weekender
(Sporttasche aus Leder), eine Tote Bag
(sieht aus wie selbstgenäht), eine Ku-
rier-Tasche (also das, was Postboten
tragen) oder eine dieser rechteckigen,
A-4-großen Umhängetaschen. Nicht
mal dann, wenn sie aus einem alten
Feuerwehrschlauch genäht sind (kein
Witz, gibt es wirklich). Auf den Mode-

schauen der großen Designer haben
Taschen für Männer sogar Blumen-
muster. Hilfe! Läuft Mann mit einem
Blumentäschchen durch die Stadt,
fragt sich doch jeder, welcher reichen
Tante er die geklaut hat, oder?

Nein, richtige Männer brauchen das
nicht. Die brachen noch nicht einmal
einen Kulturbeutel. Die wickeln
Zahnbürste und Duschgel ins Hand-
tuch. Die einzigen Taschen, die Män-

ner unter Umständen brauchen, sind:
ein ausgebeulter Rucksack in den
Schul- und Lehrjahren, eine muffeln-
de Sporttasche oder eine Aktenta-
sche, wenn er Lehrer, Finanzbeamter,
Vorstandschef oder Ähnliches ist.
Auch noch akzeptiert sind berufliche
Zwänge: bei besagten Postboten, bei
Schaffnern oder Piloten.

Und überhaupt: Wird uns Frauen
nicht schon genug Geld von der Mo-
de-Industrie für Schnickschnack wie
Taschen aus besagter gezogen, weil
wir dieser Accessoire-Vielfalt einfach
nicht widerstehen können? Das Fa-
milien-Budget für „Kleidung“ duldet
keine Neuaufteilung zugunsten von
Herrenhandtaschen. Männer können
doch so vieles tragen: den Müll raus,
Wasserkästen, ihre Kinder, Baum-
stämme, erlegtes Wild, ja klar, auch
Verantwortung. Aber bitte keine
Handtasche.

DIE KOLUMNE
Einmal im Monat macht sich die Markt-
platz-Redaktion – nicht immer ganz ernst
gemeinte – Gedanken über das Leben und
die Liebe. Was gefällt und was nicht, finden
wir, ist „Ansichtssache“.

KLARGESTELLT

In dem Artikel „Überraschende Einbli-
cke“ vom vergangenen Mittwoch ha-
ben wir Gerhard Keppler als künstleri-
schen Leiter des Fotoclubs Pentapris-
ma und als Urheber eines Fotos vom
Dom zu Speyer benannt. Das ist leider
nicht korrekt. Emil Kepert ist der
künstlerische Leiter des Clubs und hat
auch das in Rede stehende Foto ge-
schossen. Wir bitten, die Verwechs-
lung zu entschuldigen.
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„Trist und abgewirtschaftet“: Einige Mieter des Pfingstweide-Zentrums sind alles andere als zufrieden mit dem Zustand des Gebäudes. Noch mehr ärgern sie
aber überquellende Mülleimer und herumstreifende Ratten. FOTOS: KUNZ

Farbtupfer für die Praxisräume der Street Docs: links das Bild „Shisha“ von
Hussein Ahmad, daneben „Free Phantasy“ von Manfred Fiedler, der auch auf
dem Monitor (rechts im Bild) zu sehen ist. FOTO: RAD

Aktentaschen als Accessoires sind für Männer akzeptiert. ARCHIVFOTO: DPA

Muenzenberger
Schreibmaschinentext
Rheinpfalz Mittwoch 18.10.2017 Marktplatz LU




